
 

Schlussbericht zum Verbundprojekt MakeCityBonn (16MCJ2065A-D)   Seite 1 von 22 

 

Schlussbericht zum Verbundprojekt 

„MakeCityBonn“ 
 
 
 
 
 
 
Zuwendungsempfänger:   
  
  
Deutsche Telekom Stiftung  Amt für Kinder, Jugend und 

Familie, Bundesstadt Bonn  
MakerSpace Bonn e.V.  

  
 
Fraunhofer IAIS  

    

  
  
  
FKZ: 16MCJ2065A-D  
 
Verfasser:innen:  
Schlarb, Johannes (Deutsche Telekom Stiftung) 
Herrmann, David (Bundesstadt Bonn) 
Thielmann, Hanna (MakerSpace Bonn e.V.) 
Herold, Andrea (Fraunhofer IAIS) 
 
 
Laufzeit des Vorhabens: 01.08.2022-31.07.2025 
 
 
 
 
Ort, Datum: Bonn, 30. Januar 2026  



Schlussbericht zum Verbundprojekt MakeCityBonn (16MCJ2065A-D)  Seite 2 von 22 

Inhaltsverzeichnis 

1. Auf-/Ausbau des Clusters ................................................................................................... 3 
Ergebnisse der Netzwerkarbeit .............................................................................................. 4 

i. Zusammenarbeit der Verbundpartner ............................................................. 4 
ii. Zusammenarbeit mit weiteren Partnern in der Region ................................... 5 
iii. Überregionale Zusammenarbeit ...................................................................... 8 

2. Ergebnisse für die MINT-Bildung in der Region ............................................................... 8 
i. Zusammenfassung des erreichten Mehrwerts für die Region ..................................... 8 
ii. Deutsche Telekom Stiftung .......................................................................................... 9 
iii. MakerSpace Bonn e.V. .............................................................................................. 10 
iv. Fraunhofer IAIS .......................................................................................................... 11 
v. Bundesstadt Bonn ...................................................................................................... 11 

3. Qualitätssicherung im Cluster .......................................................................................... 13 
i. Interne Evaluation (Selbstevaluation & Beobachtungen) .......................................... 13 
ii. Externe Evaluation (Wissenschaftliche Begleitung) .................................................. 15 

4. Transfer der Projektergebnisse ........................................................................................ 17 
5. Aufbau eines Betreibermodells zur Verstetigung der Angebote in der Region .......... 17 
6. Ausblick ............................................................................................................................... 18 
7. Literatur ............................................................................................................................... 19 
Anhang I: Bereitgestellte MINT-Bildungsangebote im Rahmen des Verbundprojektes .... 20 
Anhang II: Transfer und Verwertungsmöglichkeiten ............................................................. 22 
 
 

  



Schlussbericht zum Verbundprojekt MakeCityBonn (16MCJ2065A-D)  Seite 3 von 22 

1. Auf-/Ausbau des Clusters 

In der ersten Phase des MINT-Clusters MakeCityBonn setzte sich der Verbund aus den 
Partnern Deutsche Telekom Stiftung, Stadt Bonn, MakerSpace Bonn e.V. und dem 
Fraunhofer-Institut für Intelligente Analyse- und Informationssysteme IAIS zusammen. 
 
Die Partner hatten es sich zum Ziel gesetzt, neue MINT-Bildungsangebote für Kinder und 
Jugendliche im Nachmittags- bzw. Freizeitbereich aufzubauen und durchzuführen sowie die 
beteiligten Akteure zu qualifizieren und die involvierten Einrichtungen so auszustatten, dass 
die Angebote über die Projektlaufzeit hinweg Bestand haben können. 
 
Die Region Bonn war bereits vor Beginn des Vorhabens im MINT-Bereich recht gut 
aufgestellt, insbesondere im Bereich der formalen Bildung, also dem Bereich der schulischen 
Bildung und der Zusammenarbeit der Schulen mit außerschulischen Partnern, wie etwa 
Museen (z.B. Deutsches Museum Bonn, Naturkundemuseum Alexander Koenig, 
Kunstmuseum) oder Schülerlaboren (z.B. ExperimentierKüche). Mit dem Mathematikzentrum 
für Schulen (MathZe) und dem BONNEUM existieren zudem zwei bundesweit einzigartige 
Einrichtungen, die von der Stadt Bonn, der Bezirksregierung Köln und der Telekom Stiftung 
getragen werden und die systematisch zur Verbesserung der MINT-Bildung in Bonner Kitas 
und Schulen beitragen.  
 
Das MINT-Angebot im Nachmittags- bzw. Freizeitbereich gestaltete sich in 2022 hingegen 
lediglich punktuell und wurde vorrangig von bildungsnahen Kindern und Jugendlichen 
genutzt, deren Eltern den Wert der MINT-Bildung erkannt und ihre Kinder auf die Angebote 
aufmerksam gemacht haben. Ziel der Verbundpartner war es vor diesem Hintergrund, neue 
MINT-Angebote zu schaffen, die im non-formalen Bereich angesiedelt sind und Kinder und 
Jugendliche aus allen sozialen Schichten ansprechen. Der Schlüssel hierzu lag und liegt für 
die Partner im Bereich der Offenen Kinder- und Jugendarbeit, also einem Bereich, der nicht 
extra aufgebaut werden musste und der insbesondere auch von Kindern und Jugendlichen 
aus sozio-ökonomisch schwächerem Umfeld aufgesucht wird. 
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Ergebnisse der Netzwerkarbeit  

i. Zusammenarbeit der Verbundpartner 

Die Clusterarbeit basierte auf den vier Säulen Academy (Fortbildung von Fachkräften), 
eMakerMobil (Einsätze in den Häusern der offenen Kinder- und Jugendarbeit), Events 
(stadtweite Veranstaltungen für Kinder/Jugendliche sowie Fachkräfte) und Community-
Management (Angebote zur Vernetzung der Kinder und Jugendlichen sowie der Fachkräfte). 
Die vier Säulen im Einzelnen: 

Academy 

Zentrales Element des Vorhabens war und ist die Qualifizierung der pädagogischen 
Mitarbeiter*innen der Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit in der Vermittlung digitaler 
Angebote (wie 3D-Druck, Coding, Robotik, Virtual Reality) und die Begleitung der 
Jugendlichen durch den MakerSpace Bonn e.V. und die Roberta-Initiative des Fraunhofer 
IAIS. Das Medienzentrum und die Fachstelle Medienpädagogik der Stadt Bonn haben im 
Bedarfsfall unterstützt. Die Einrichtungen, deren Mitarbeiter*innen die Fortbildungen 
durchlaufen haben, erhielten Hard- und Software zur Umsetzung der Angebote in ihren 
Häusern, sodass sich diese nach und nach selbst zu Maker-Spaces für das selbstgesteuerte 
Lernen der Kinder und Jugendlichen entwickeln können.  

eMakerMobil  

Ein zweiter zentraler Baustein des Vorhabens ist bzw. war das eMakerMobil (eBike mit 
Lastenanhänger) und einem Team von zwei Maker*innen des MakerSpace Bonn e.V., die 
die Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit für die Fortbildung der Pädagoginnen und 
Veranstaltungen für Jugendliche turnusmäßig angefahren hat. Das Making-Team brachte 
dabei alle Geräte und Verbrauchsmaterialien zum „Makern“ mit. Selbst WLAN (via LTE) war 
an Bord. In den Einrichtungen der offenen Kinder- und Jugendarbeit wurde also nur ein 
Raum mit Tischen und Stühlen sowie Strom benötigt. Viele Gerätschaften wie 50 Leih-
Notebooks, Mikrocontroller, 3D-Drucker, Nähmaschinen, Lötstationen, Werkzeug etc. stellte 
das Team des MakerSpace Bonn den Einrichtungen oder einzelnen Jugendlichen bisweilen 
auch über den jeweiligen Aufenthaltszeitraum kostenlos zur Verfügung. Das Making-Team 
fuhr die Häuser der Offenen Jugendarbeit kontinuierlich über den Projektzeitraum an und hat 
im Rahmen von Workshops, Ferienprogrammen und Aktionstagen den Jugendlichen 
Angebote aus dem Gesamtportfolio unterbreitet. Die Mitarbeiter*innen der Jugendhäuser 
wirkten während der Besuche aktiv an den Angeboten in ihren Häusern mit, sodass das in 
der Academy Erlernte vertieft und verinnerlicht werden konnte. 

Insgesamt konnten während der Projektlaufzeit 237 Making-Workshops in den 
unterschiedlichen Jugendzentren stattfinden, was ca. 800 Besuchsstunden entspricht. 
Angeboten wurden acht verschiedene Themen, die im Verlauf des Projekts immer auf die 
Bedarfe und Interessen der jungen Menschen hin weiterentwickelt wurden. Mit diesen 
Workshops konnten 1279 Kinder und Jugendliche erreicht werden, von denen 41% weiblich 
waren. Normalisiert auf die Besucherschaft der Jugendzentren, die oft eher männlich 
dominiert ist, konnten mit den Angeboten von MakeCityBonn sogar mehr Mädchen als 
Jungen erreicht werden. Darüber hinaus haben während der Angebote 105 Fachkräfte an 
den Workshops teilgenommen und konnten so weitergebildet werden. 
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Events 

Als verbindende, stadtweite Maßnahmen von „MakeCityBonn“ wurden zentrale 
Veranstaltungsformate durchgeführt, die dazu dienen sollten, das Know-how und die 
Community von Kindern und Jugendlichen und Pädagog*innen zu stärken und das Vorhaben 
einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. 

Das in Bonn bereits seit 2017 etablierte „futurecamp.digital“ wurde im Rahmen des 
Vorhabens weiterentwickelt und zunehmend in die Hände der Jugendlichen gelegt. Die 
Kinder und Jugendlichen wurden im Sinne der „student agency“ zu Mitgestalter*innen und 
konnten ihre eigenen Themen platzieren. Darüber hinaus wurden die Camps durch die 
Kooperation mit Startups und mit traditionellen Unternehmen um Aspekte der 
Berufsorientierung erweitert. 

Zwei Hackathons für die Bonner Jugendlichen wurden durchgeführt, in deren Rahmen die 
Jugendlichen an der Lösung eigner Ideen arbeiteten, diskutierten, bastelten und 
entwickelten. Durchgeführt wurden die Hackathons in den Räumen des MakerSpace Bonn 
e.V. und in einem Haus der Offenen Jugendarbeit. Die Teilnehmer*innen wurden über die 45 
Bonner Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit, den MakerSpace, die Schulen und das 
Community Management gewonnen. 

Als neues Format wurde ein jährlich stattfindender Fachtag für die pädagogischen 
Fachkräfte aus der (Offenen) Jugendarbeit entwickelt, in dessen Rahmen diese in den 
Austausch über spannende Ideen, Impulse und konkrete Anleitungen für Projekte zur 
digitalen Bildung und kreativen Medienarbeit kommen konnten. Die Verbundpartner griffen 
hierbei unter anderem auf den Erfahrungsschatz der Projekte "GestaltBar” und „Ich kann 
was!“ der Telekom Stiftung sowie die langjährige Erfahrung der Roberta-Initiative des 
Fraunhofer IAIS in der Ausbildung von Lehrkräften zurück. 

 

ii. Zusammenarbeit mit weiteren Partnern in der Region 
Im Rahmen der Projektlaufzeit wurde der Kontakt zu anderen Partnern sukzessive 
ausgebaut. Der erste Kontakt wurde zu den Jugendzentren in Bonn aufgebaut. Durch eine 
vom Amt für Kinder, Jugend und Familie durchgeführte Interessensabfrage kamen erste 
intensivere Kontakte und die ersten Besuche mit Making-Angeboten zu Stande. Dabei war 
es für uns wichtig, städtische Jugendzentren wie auch Jugendzentren in freier Trägerschaft 
zu erreichen. Die Jugendzentren und die Fachkräfte vor Ort waren über die gesamte Laufzeit 
essenzielle Partner und Impulsgeber. Zum Ende des Projekts waren es 11 Jugendzentren, 
zu denen regelmäßiger Kontakt besteht und in denen MINT-Angebote stattfinden. 
 
Über die Jugendarbeit hinaus gab es erste Kontakte in die vielfältige Museenlandschaft in 
Bonn sowie über das Regionale Bildungsbüro der Stadt Bonn auch in die Schulen. Dadurch 
konnte nicht nur die Zielgruppe für unsere Angebote, sondern auch für die Offene 
Jugendarbeit in Bonn allgemein erweitert werden. 
 
Bewährt hat es sich, dass sich MakeCityBonn in bestehende Formate eingebracht und diese 
um Making-Angebote erweitert hat. Insbesondere zu nennen sind hier das FutureCamp 
sowie die Code Week Bonn-Rhein-Sieg (weiter ausgeführt unter 1.2). 
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Zur Erweiterung des Netzwerks und somit auch der Reichweite haben ebenfalls die 
insgesamt drei Fachtage mit jeweils unterschiedlichen Themenschwerpunkten (Making für 
Einsteiger*innen / MINT-Mädchenförderung / Inklusion in der MINT-Bildung) beigetragen. 
Dadurch ist es gelungen, unterschiedliche Fachzielgruppen zu erreichen und 
zusammenzubringen. 
 
Durch den Fokus auf Inklusion hat sich auch der Kontakt zu barrierefrei kommunizieren! 
aus Bonn intensiviert. Diese sind zuerst Teil des Projektbeirats geworden und sind in der 
zweiten Förderphase als Projektpartner dabei. Dies zeigt das Potential niederschwelliger 
MINT-Bildungsangebote im Hinblick auf Inklusion. Zudem haben wir das Projekt bei einem 
Fachtag sowie einem Netzwerktreffens des Netzwerks “Bonn - ein Ort für alle” vorgestellt 
und fachliche Inputs zu der Verbindung von MINT und Inklusion geliefert. 
 
Durch die regelmäßigen Treffen des Projektbeirats konnte zudem das MakeCityBonn-
Netzwerk vor Ort stetig erweitert werden. Uns war es wichtig, mit dem Beirat 
unterschiedliche Orte im Bonner Stadtgebiet zu besuchen, die mit dem Thema MINT-Bildung 
zu tun haben. 
 
Durch diese verschiedenen Stränge der Vernetzungsarbeit konnten drei Dinge für Bonn 
erreicht werden: 

- MakeCityBonn ist als Projekt bei einem Fachpublikum bekannt 
- Die Fachkräfte in Bonn haben Wissen erworben und bieten Raum für MINT-Bildung 
- Wir haben durch die unterschiedlichen Aktivitäten Fachkräfte aus verschiedenen 

Bereichen miteinander in Kontakt gebracht, die bislang keine oder kaum 
Berührungspunkte miteinander hatten 

 
Veranstaltungen in Bonn mit weiteren Partner*innen (Ortsangabe in Klammern): 

• 22.09.2022: Auftakt- und Informationsveranstaltung (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 22.10.2022: futurecamp.digital // 1. Bonner Barcamp für Jugendliche (Haus der 

Jugend Bonn) 
• 14.11.2022: Einberufung des Beirats & Austauschtreffen (Deutsche Telekom Stiftung) 
• 13./14.12.2022: Roberta-Schulung für Fachkräfte (Medienzentrum Bonn) 
• 23.02.2023: 1. Fachkräfteaustausch (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 14.02.2023: 1. Sitzung Beirat (Deutsche Telekom Stiftung) 
• 24/.25.03.2023: GestaltWas-Camp (Telekom Stiftung/BaseCamp) 
• 03.-06.04.2023: Ferienaktion (Jugendzentrum Auerberg) 
• 28.04.2023: TinCon (in Kooperation mit dem BMBF-Projekt MINTmagie, Köln) 
• 11.05.2023: Open Space in Ausstellung #DeutschlandDigital (Haus der Geschichte 

Bonn) 
• 31.05.2023: 1. Fachtag MakeCityBonn „Bin ich hier richtig?“ zum Thema Making in 

der Jugendarbeit (Haus der Geschichte Bonn) 
• 12.06.2023: Fachkräfteaustausch (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 26.6.+17.07.2023: Ferienaktion (Jugendzentrum K7) 
• 10.-14.07.2023: Ferienaktion (Jugendhaus Nordstraße) 
• 24.08.2023 2. Sitzung Beirat 
• 18.09.2023: Fachkräfteaustausch (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 23.09.2023: Bonner Digitalfabrik (Stadt Bonn) 



Schlussbericht zum Verbundprojekt MakeCityBonn (16MCJ2065A-D)  Seite 7 von 22 

• 07.10.2023: Auftaktveranstaltung EU Code Week (DigitalHub Bonn) 
• 17.10.2023: Fachkräfteschulung Plotten (Jugendzentrum K7) 
• 21.10.2023: Futurecamp.digital (Haus der Jugend) 
• 08./09.11.2023: digital@school (in Kooperation mit dem BMBF-Projekt MINTmagie, 

Deutsche Telekom/Telekomforum) 
• 30.11.2023: Workshop bei der Jahrestagung der Jugendförderung im Rheinland 

(Gustav-Stresemann-Institut Bonn) 
• 20.02.2024: 3. Sitzung Beirat (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 26.02.2024: Fachkräfteaustausch 26.02.2024 (MakerSpace Bonn e.V.) 
• 27.03.2024: Ferienaktion (OT Rheingold) 
• 12.-14.04.2024: Hackathon (MakerSpace Bonn e.V.) 

 
• 24.04.2024: TinCon (Köln) 
• 17.05.2024: Workshop bei der Wissenschaftsnacht (Jugendbibliothek Bonn) 
• 07./08.06.2024: GestaltWas! Camp (Telekom Stiftung/BaseCamp) 
• 13.06.2024: 2. Fachtag MakeCityBonn  „#GirlsInAction - Mädchen* stärken durch 

MINT und Making“. (Internationale Begegnungsstätte Bonn) 
• 24.06.2024: Fachkräfteaustausch (Jugendamt Bonn) 
• 30.06.2024: Summer Fever (Jugendamt Bonn/Haus der Jugend) 
• 08./09.07.2024: Ferienaktion (JAP) 
• 25./26.07.2024: Ferienaktion (OT Rheingold) 
• 10.10.2024: Fachtag “Chancen und Barrieren der Digitalisierung in der inklusiven 

Kinder- und Jugendarbeit“ (Jugendamt Bonn/Abenteuer Lernen e. V.) 
• 26.10.2024: Future Camp (Haus der Jugend) 
• 28.10.2024: 4. Sitzung Beirat (barrierefrei kommunizieren!/Bonn) 
• 08.11.2024: Einweihungsfeier neues Gebäude OT Rheingold (OT Rheingold) 
• 07./08.11.2024: Bildung vor Ort: MINT-Cluster und Bildungskommunen im Dialog 

(BMBF, Bonn) 
• 16.12.2024: Fachkräfteaustausch (Jugendamt Bonn) 
• 28.01.2025: Hospitation bei barrierefrei kommunizieren! (Bonn) 
• 04.02.2025: Fachkräfteschulung Plotten (barrierefrei kommunizieren!) 
• 03./04.04.2025: Girlsday / Boysday (Haus Michael) 
• 11.03.2025: Fachkräfteschulung 3D-Druck (barrierefrei kommunizieren!) 
• 05.04.2025: Begleitung des Hackathons des Projekts status: inklusiv (Brühl) 
• 17.04.2025: Ferienaktion (das flax) 
• 22./23.04.2025: Ferienaktion - Girls only (OT Rheingold) 
• 24./25.04. 2025: Ferienaktion (Jugendzentrum Auerberg) 
• 28.04.2025: Fachkräfteaustausch (Jugendamt Bonn) 
• 03.06.2025: Fachkräfteschulung Plotten (barrierefrei kommunizieren!) 
• 11.06.2025: 3. Fachtag MakeCityBonn #MedienEinfachMachen – Digitale Medien, 

Making & Coding als Zugänge zur inklusiven Jugendarbeit“ 
• 24.06.2025: Digital Roadshow / Digital-Tag Stadt Bonn (Stadthaus) 
• 29.07.2025: Ferienaktion - Schnupperangebot (OT Heiderhof) 
• 30.07.2025: Ferienaktion (das flax) 
• 31.07.2025: Ferienaktion (Jugendhaus Nordstraße) 
• 14.-16.10.2025 (Ausweichtermin für Juli): Hackathon (das flax) 
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iii. Überregionale Zusammenarbeit 

 
Das Team von MakeCityBonn hat während der Projektlaufzeit an einer ganzen Reihe von 
überregionalen Veranstaltungen teilgenommen, teils um das Vorhaben zu präsentieren und 
mit anderen Akteuren in den Austausch zu kommen und voneinander zu lernen, teils um 
Workshops für Jugendliche durchzuführen. Die Veranstaltungen im Einzelnen: 

 
• MINTvernetzt Jahrestagung 01./02.2023 (Erfurt) 
• MINTvernetzt Jahrestagung 05./06.03.2024 (Würzburg), inkl. der Durchführung 

am Workshop für MINT-Cluster, die in der Offenen Kinder- und Jugendarbeit tätig 
sind 

• Besuch des Makerspaces “Tinkertank” 25.03.2024 in Ludwigsburg 
• Besuch des Makerspaces der Experimenta 26.03.2024 in Heilbronn 
• Teilnahme am GestaltWas!-Camp der Telekom Stiftung in Bonn (07.-08. Juni 

2024) 
• 4. Bundeskongress Kinder- und Jugendarbeit 16.-18.09.2024 in Potsdam 
• Fachtag Inklusion und Digitalisierung 10.10.2024 des Jugendamtes Bonn 
• Bildung vor Ort: MINT-Cluster und Bildungskommunen im Dialog 07./08.11.2024 

(BMBF, Bonn) 
• Teilnahme an der Code Week Bonn-Rhein-Sieg 2022, 2023 und 2024 

 
 

2. Ergebnisse für die MINT-Bildung in der Region 

i. Zusammenfassung des erreichten Mehrwerts für die Region 
Das Projekt hat sowohl für Kinder und Jugendliche in Bonn, für die Jugendarbeit im 
Speziellen und für die Stadt Bonn allgemein für einen Mehrwert gesorgt.  
 
Kinder und Jugendliche: Im Projektverlauf haben viele junge Menschen die MINT-
Bildungsangebote von MakeCityBonn genutzt. Das Besondere an unseren Angeboten ist, 
dass wir direkt in die Jugendzentren fahren und somit die Orte aufsuchen, an denen die 
Jugendlichen eh schon sind. Daher konnten wir mit dem Projekt viele Kinder und 
Jugendliche erreichen, die sonst nicht zu freiwilligen MINT-Bildungsangeboten gekommen 
wären. Sie konnten sich abseits von Schule als kompetent, kreativ und selbstwirksam 
erleben – abseits von Problemen im schulischen Kontext, familiären oder sozialen 
Herausforderungen. Sie konnten neue Techniken ausprobieren, mit denen es auch im 
schulischen Kontext nicht zwingend Begegnung gibt: 3D-Druck, Gamedesign, Löten, das 
Bauen von Robotern oder Umgang mit einem Schneideplotter. Dies zeigt, wie wichtig Orte 
nonformaler Bildung für das große Thema Bildungsgerechtigkeit sind und welches Potential 
in eigenverantwortlichem, freiwilligem Lernen steckt – denn wer freiwillig lernt, lernt besser. 
 
Offene Jugendarbeit: In der ersten Förderphase des Projektes konnten wir deutliche 
Gewinne für die Offene Jugendarbeit erreichen. Die Fachkräfte haben viele verschiede 
Möglichkeiten der Fortbildung im Bereich Making bekommen – zum einen während der 
MINT-Angebote in den Einrichtungen, zum anderen aber auch in den von der Stadt Bonn 
organisierten Fachkräfteaustauschen. Hierbei ging es neben dem Kompetenzerwerb vor 
allem um das Abgleichen von Bedarfen und dem Austausch über Chancen und 
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Herausforderungen von MINT-Bildung in der Jugendarbeit. In den Austauschrunden wurde 
auch die Einrichtung von Making-Ecken in den Jugendzentren konkretisiert – dies bildet 
einen wichtigen Baustein der zweiten Förderphase. 
Darüber hinaus konnten über die drei Fachtage des Projekts weiteres pädagogisches 
Fachpersonal erreicht werden und Wissen in der Breite vermittelt werden: Je ca. 50 
Fachkräfte aus allen Bonner Einrichtungen haben an den Fachtagen die Möglichkeit genutzt, 
neben Making-Basics auch Wissen im Bereich der MINT-Bildung für Mädchen und im 
Bereich der inklusiven Medienarbeit aufzubauen. 
Auch strukturell konnten Verbesserungen erreicht werden, denn durch das Projekt wurde die 
Ausstattung der teilnehmenden Jugendzentren verbessert: So konnten die teilnehmenden 
Einrichtungen je einen 3D-Drucker und einen Laptop als Dauerleihgabe zur Verfügung 
gestellt bekommen – eine wichtige Grundlage, damit die Making-Angebote ihren Weg in den 
pädagogischen Alltag finden. 
 
 
Stadt Bonn: Durch die Beteiligung der Kommune selbst ist es gelungen, innerhalb der 
Stadtverwaltung das Thema “MINT-Bildung an außerschulischen Lernorten” zu platzieren. 
MakeCityBonn war mehrfach Teil im “Lenkungsausschuss Digitale Transformation” und ist 
somit Teil der Digitalisierungsstrategie der Stadt Bonn geworden. Der Weg in die Verwaltung 
und zur Stadtspitze ist essenziell, um perspektivisch eine größere Lobby für MINT-Bildung zu 
gewinnen und auch Mittel aus dem Haushalt dafür bereitzustellen. Es ist dafür sensibilisiert 
worden, dass eine zeitgemäße Jugendarbeit Ressourcen benötigt und Arbeit an Strukturen 
wichtig ist: Häuser müssen frei nutzbare WLAN-Anschlüsse und einen Grundstock an 
Technik bieten, damit sie ihrer Rolle als Orte nonformaler (digitaler) Bildung gerecht werden 
können. 
Darüber hinaus ist durch das Projekt eine zusätzliche Stelle in der Fachberatung 
Medienpädagogik des Amtes für Kinder, Jugend und Familie eingerichtet worden. Diese 
konnte mittlerweile in eine projektunabhängige, unbefristete Stelle überführt werden und 
leistet dadurch einen wichtigen Beitrag zur Verstetigung von MINT-Bildungsangeboten in der 
Jugendarbeit. 
Parallel zu MakeCityBonn läuft bei der Stadtverwaltung ein Digitalisierungsprojekt, bei dem 
ein Jugendzentrum eine Transformation hin zu einem digitalen Jugendzentrum durchläuft - 
d.h. dieses wird zentraler Ort für medienpädagogische Angebote, E-Sport & Gaming, aber 
auch neue Heimatbasis für die Angebote von MakeCityBonn. Diese beiden Projekte haben 
sich innerhalb der Projektlaufzeit sehr eng miteinander verzahnt. Diese Zusammenarbeit 
bildet eine wichtige Grundlage für die Fortentwicklung und Verstetigung des Projektes in 
Phase 2. 
 

ii. Deutsche Telekom Stiftung 
Die Telekom Stiftung hat(te) die Funktion der Koordinatorin im Verbund inne, woraus sich ein 
Großteil ihrer Tätigkeiten ergeben hat. So hat sie den Prozess der Antragsstellung für die 
Phasen 1 und 2 von MakeCityBonn sowie der Abgabe der Zwischenberichte koordiniert, 
ebenso wie die Einberufung und Abstimmung mit dem Beirat und die Terminfindung und 
Vorbereitung der Beirats- und Lenkungskreissitzungen. Sie hat die Formulierung, 
Abstimmung und fristgerechte Erstellung der Kooperationsvereinbarung sowie zentraler 
Fragen mit dem Projektträger VDI/VDE übernommen. Darüber hinaus war sie verantwortlich 
für die Vorbereitung, Moderation und Protokollierung der Arbeitstreffen der Verbundpartner, 
die in der Regel im Rhythmus von zwei Wochen stattgefunden haben. 
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Über die Koordinationsfunktion hinaus zeichnete sie für die Planung und Durchführung der 
jährlichen Klausurtagungen des Verbundes verantwortlich und steuerte die Konzeption und 
Umsetzung der jährlich stattfindenden BarCamps für Jugendliche (futurercamp.digital). Dies 
beinhaltete auch die Durchführung von jährlichen Ausschreibungen, in deren Rahmen eine 
Veranstaltungsagentur gesucht (und gefunden) wurde, die die Verbundpartner bei der 
Planung und Durchführung des BarCamps unterstützt hat. 
 
Die Stiftung übernahm die Bewerbung von MakeCityBonn und der zahllosen einzelnen 
Veranstaltungen in den Häusern der Offenen Kinder- und Jugendarbeit. Sie betreute die 
Webseite des Projektes und verantwortet – gemeinsam mit dem Making-Team –  den Social-
Media-Account (Instagram) von MakeCityBonn. 
 
Sie plante, koordinierte und finanzierte - noch vor Beginn bzw. der Bewilligung des 
Vorhabens durch das BMBF - ein Sommerferien-Angebot im Haus der Jugend in Bonn, in 
dessen Rahmen Kinder und Jugendliche lernen konnten, wie ein Logo entwickelt wird, mit 
dem nachgelagerten Ziel, durch die Jugendlichen ein Logo für das Vorhaben entwickeln zu 
lassen. Aus zwei der dabei entwickelten Vorschläge wurde dann – gemeinsam mit den 
Verbundpartnern, den Jugendlichen und einer Grafikerin - tatsächlich auch das spätere Logo 
von MakeCityBonn ausgewählt. Anschließend übernahm die Stiftung die Abstimmung mit der 
Grafikerin zur Erstellung der Mustervorlagen sowie die Produktion von Werbemitteln. 
 
Schließlich zeichnete sie verantwortlich für die Recherche, Beschaffung und Abrechnung des 
Makermobils sowie von technischer Ausstattung für die am Vorhaben beteiligten Häuser der 
Offenen Kinder- und Jugendarbeit. 
 

iii. MakerSpace Bonn e.V. 

Der MakerSpace Bonn e.V. übernahm im Projekt die zentrale operative Verantwortung. Das 
Making-Team konzipierte, realisierte und entwickelte die mobilen Making-Angebote 
kontinuierlich weiter. Bereits in der Vorbereitungsphase leistete das Team umfangreiche 
inhaltliche und organisatorische Arbeit: Es recherchierte Themen und Methoden, entwickelte 
passgenaue Workshopformate, beschaffte (in Absprache mit der Telekom Stiftung) und 
erprobte Materialien sowie technische Ressourcen und bereitete die Einsätze fachlich und 
logistisch vor. Die kontinuierliche fachliche Fortbildung der Maker*innen stellte die Qualität 
und Aktualität der Angebote sicher. 

Kernaufgabe war der Betrieb des eMakerMobils sowie die Planung und Durchführung von 
Angeboten in Einrichtungen der Offenen Jugendarbeit und bei Sonderveranstaltungen. Das 
Making-Team übernahm, gemeinsam mit der Stadt Bonn, die Abstimmung mit den 
Einrichtungen, plante Inhalte und Abläufe, organisierte Material und Technik und setzte die 
Angebote vor Ort um. Die Vermittlung erfolgte zielgruppengerecht, niedrigschwellig und 
flexibel. Inhalte und Methoden wurden fortlaufend an Interessen, Vorkenntnisse und die 
jeweiligen Rahmenbedingungen angepasst. 

Thematisch deckten die Angebote ein breites Spektrum ab – von 2D- und 3D-Design, Plotten 
und 3D-Druck über Roboterbau, Mikrocontroller-Programmierung und Löten bis hin zu 
Gamedesign und Virtual Reality. Parallel qualifizierte das Making-Team pädagogische 
Fachkräfte im Umgang mit Technik, Software und didaktischen Einsatzmöglichkeiten. Diese 
Schulungen fanden begleitend während der Workshops, bei Fachkräfteaustauschen sowie in 
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eigenen Formaten statt und zielten auf eine nachhaltige Verankerung von Making-Angeboten 
in den Einrichtungen. Zur Nachbereitung dokumentierte das Making-Team die 
durchgeführten Maßnahmen, wertete Erfahrungen und Rückmeldungen aus und leitete 
daraus Optimierungspotenziale ab. 

Ein weiterer Aufgabenbereich war die Konzeption, Vorbereitung und Durchführung von 
Hackathons. Diese Formate dienten der Ansprache zusätzlicher Zielgruppen, der Förderung 
von Partizipation und der Erprobung innovativer Ansätze über den Regelbetrieb hinaus. 

Begleitend stand das Making-Team in engem fachlichem und organisatorischem Austausch 
mit der Stadt Bonn, beteiligte sich an Austauschrunden, Gremiensitzungen und 
Vernetzungsformaten und trug so zur strategischen Weiterentwicklung des Projekts und der 
MINT-Bildung in Bonn bei. 

 

iv. Fraunhofer IAIS 
Der Beitrag des Fraunhofer IAIS entfaltete über die Projektlaufzeit hinaus einen nachhaltigen 
Mehrwert für die MINT-Bildung in Bonn, indem die Roberta-Didaktik im Vorhaben gezielt für 
die Anforderungen der Offenen Jugendarbeit (OJA) weiterentwickelt und praxistauglich 
aufbereitet wurde. Dadurch wurden die beteiligten Einrichtungen befähigt, digitale 
Bildungsangebote langfristig eigenständig umzusetzen und flexibel an neue Bedarfe 
anzupassen. Die begleitende Qualifizierung der pädagogischen Fachkräfte schaffte hierfür 
eine dauerhafte Grundlage und stärkt die digitale Bildungsarbeit in der OJA nachhaltig; sie 
folgt einem erfahrungsbasierten, iterativen Lernansatz, der Fachkräfte zunächst über 
Beobachtung und Reflexion an Methoden und Ablaufstrukturen heranführt und sie 
anschließend schrittweise in das eigenständige Anleiten und Adaptieren kurzer Mitmach-
Sequenzen im OJA-Kontext überführt. 
Mit der didaktischen und technischen Weiterentwicklung der digitalen Lernressourcen und 
ihrer Einbindung in das bundesweite Roberta-Netzwerk wird sichergestellt, dass die im 
Projekt erarbeiteten Materialien auch über die Projektlaufzeit hinaus verfügbar, nutzbar und 
weiterentwicklungsfähig bleiben. Der dauerhafte Zugang zu qualitätsgesicherten Inhalten 
schafft zugleich eine stabile Verbindung zwischen der Bonner Bildungslandschaft und 
überregionalen Innovations- und Transferstrukturen. 
Der nachhaltige Mehrwert des Fraunhofer IAIS liegt damit in der Verstetigung eines offenen, 
anschlussfähigen und qualitätsgesicherten Angebots digitaler MINT-Bildung für die OJA. 
Dieses stärkt die Fachpraxis in den Einrichtungen und eröffnet Jugendlichen langfristig einen 
niedrigschwelligen Zugang zu kreativen, handlungsorientierten Lernangeboten im Bereich 
digitaler Technologien. 
Durch die technische und didaktische Weiterentwicklung der digitalen Lernressourcen sowie 
den Transfer der im Projekt erarbeiteten Inhalte in das bundesweite Roberta-Netzwerk wird 
deren langfristige Weiterentwicklung und regionale Nutzbarkeit gesichert. Zugleich wird die 
Bonner Bildungslandschaft dauerhaft an überregionale Innovationsprozesse angebunden 
und kann von laufenden Impulsen, Qualitätsstandards und Weiterentwicklungen profitieren. 
 

v. Bundesstadt Bonn 
Die Aufgaben der Stadt Bonn lagen vor allem auf der vernetzenden Ebene zwischen dem 
Projektteam und der Offenen Jugendarbeit. Eine medienpädagogische Fachkraft koordinierte 
die Termine mit den Jugendzentren und brachte das Making-Team mit den Fachkräften 
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zusammen. Wichtige Aufgabe dabei war, die Bedarfe aller Beteiligten zu koordinieren und 
gemeinsam mit dem Making-Team für eine gute Passung des Angebots in die Strukturen der 
Offenen Jugendarbeit zu bringen. Durch die Teilnahme an Lenkungskreisen, 
Beiratssitzungen und den zweiwöchentlich stattfindenden Austauschformaten trug die Stadt 
Bonn einen elementaren Anteil zur Qualitätssicherung bei. 
 
Darüber hinaus begleitete die medienpädagogische Fachkraft die Angebote vor Ort 
regelmäßig, bildete sich ebenfalls in Making-Themen fort und trug das Wissen weiter. 
Während der Laufzeit des Projekts hat MakeCityBonn die gesamte medienpädagogische 
Arbeit der Stadt Bonn sehr positiv beeinflusst und viele Fachkräfte erreicht, die bislang nichts 
mit MINT-Themen oder Medienpädagogik zu tun hatten.  
 
Die Stadt Bonn war zudem federführend in der Organisation der Fachkräfteaustausche und 
der Fachtage. Die Fachkräfteaustausche führten zur inhaltlichen Weiterentwicklung des 
Projekts, dem kollegialen Austausch und dem Erlernen neuer Techniken für die praktische 
Arbeit. Die Fachtage konnten aus eigenen Mitteln aus dem städtischen Haushalt finanziert 
werden und wurden vom ganzen Team der Medienpädagogik der Stadt Bonn begleitet. Über 
diese Veranstaltungen war es möglich, inhaltliche Schwerpunkte zu setzen, in den 
Austausch mit anderen MINT-Clustern zu kommen und so unsere Themen an eine große 
Anzahl an Fachkräften zu bringen. 
 
Über das Medienzentrum sowie das Regionale Bildungsbüro der Stadt Bonn konnten weitere 
Institutionen und Einzelpersonen erreicht werden. Einen Schwerpunkt der Arbeit der Stadt 
Bonn bestand auch darin, die Inhalte des Projekts und die Awareness für MINT-Bildung in 
die kommunale Verwaltung zu bringen – ein sehr wichtiger Schritt für die nachhaltige 
Implementierung von MakeCityBonn. 
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3. Qualitätssicherung im Cluster  

Die Qualitätssicherung in unserem Cluster hat auf mehreren Ebenen stattgefunden, die im 
Folgenden voneinander differenziert aufgeführt werden. Sie bestand aus einer internen 
Evaluation (der Selbstevaluation und den Beobachtungen der Maker*innen sowie dem 
engen Austausch mit den teilnehmenden Einrichtungen) und einer externen 
wissenschaftlichen Begleitung. Unterstützt wurden diese Formen der Qualitätssicherung 
durch Kontakte zu anderen Clustern. 
 

i. Interne Evaluation (Selbstevaluation & Beobachtungen) 
 
Mit Projektstart wurden verschiedene strukturelle Rahmenbedingungen festgelegt, um die 
Qualität zu sichern: Weeklies (Treffen alle 14 Tage im Projekt-Team), der Projektbeirat 
und der Lenkungskreis. Die größeren Projektentwicklungen wurden von Beirat und 
Lenkungskreis mitgesteuert – fester Bestandteil der Sitzungen im Beirat war der 
zahlenmäßige Nachweis unserer Angebote, erreichte Meilensteine und die Diskussion über 
aktuelle und zukünftige Projektentwicklungen. Im Lenkungskreis wurden die Arbeitspakete 
beleuchtet, Zuständigkeiten abgeglichen und konkrete Umsetzungsschritte definiert.  
 
Im Rahmen der Qualitätssicherung wurden die praktischen MINT-Angebote in den beteiligten 
Jugendzentren kontinuierlich evaluiert. Ziel war es, die Erfahrungen aus der Umsetzung 
systematisch auszuwerten und daraus konkrete Erkenntnisse für die Weiterentwicklung der 
Angebote abzuleiten. Ein besonderer Fokus lag dabei auf der Übertragbarkeit der 
Grundprinzipien der Offenen Jugendarbeit auf außerschulische MINT-Bildung. 
 
Zentrale Erkenntnis der Evaluation ist, dass MINT-Angebote dann besonders erfolgreich 
sind, wenn sie konsequent an den Prinzipien der Offenen Jugendarbeit ausgerichtet werden. 
Dazu zählen insbesondere Niedrigschwelligkeit, Freiwilligkeit, Offenheit der Inhalte sowie 
eine flexible Gestaltung der Angebote. Diese Haltung ermöglichte es den Teilnehmenden, in 
ihrem eigenen Tempo zu arbeiten und eigene Interessen einzubringen, was sich positiv auf 
Motivation und Beteiligung auswirkte. 
Für die praktische Durchführung der Workshops erwies sich eine Doppelbesetzung als 
sinnvoll und notwendig. Die Aufteilung der beantragten Stelle auf zwei Personen erleichterte 
sowohl die pädagogische Begleitung als auch die technische Unterstützung der 
Teilnehmenden. Insbesondere in offenen Settings mit heterogenen Gruppen konnte so 
besser auf individuelle Bedarfe eingegangen werden. 
 
Als weiterer wichtiger Faktor für die Qualität der Angebote stellte sich die flexible 
Handhabung der Einsatzzeiten heraus. In der Praxis zeigte sich, dass starre Zeitfenster den 
Abläufen in Jugendzentren häufig nicht gerecht werden. Das bewusste Überziehen von 
Angeboten oder die Anpassung der Einsatztage an die Bedürfnisse und Wünsche der 
Einrichtungen trug wesentlich dazu bei, Teilnehmende tatsächlich zu erreichen und 
Angebote sinnvoll in den Alltag der Jugendzentren zu integrieren. 
 
Die Zusammenarbeit mit den pädagogischen Fachkräften vor Ort spielte ebenfalls eine 
zentrale Rolle. Ein partnerschaftliches „Miteinander“ zwischen Projektteam und 
Einrichtungen erleichterte nicht nur organisatorische Abläufe, sondern unterstützte 
insbesondere die Beziehungsarbeit mit den Besucher*innen. Die Einbindung der Fachkräfte 
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vor Ort erwies sich als wichtig, um Vertrauen aufzubauen und Übergänge zwischen offenen 
Angeboten und projektbezogenen Formaten zu gestalten. 
 
Ein elementarer Baustein für den Erfolg der Angebote war zudem die sorgfältige Auswahl 
der Inhalte und Materialien. Die Evaluation zeigte, dass eine ausgiebige inhaltliche 
Recherche sowie zahlreiche Pre-Tests erforderlich waren, um Angebote zu entwickeln, die 
sowohl technisch zuverlässig als auch pädagogisch sinnvoll und für die Zielgruppen attraktiv 
sind. Viele Konzepte mussten vor ihrem Einsatz im Jugendzentrum mehrfach erprobt und 
angepasst werden, um einen reibungslosen Ablauf im offenen Setting zu gewährleisten. 
Dabei spielten auch wirtschaftliche Überlegungen eine große Rolle: Ein zentrales Anliegen 
war es, die Kosten so gering wie möglich zu halten, damit sowohl für die teilnehmenden 
Jugendzentren als auch für die Jugendlichen Niederschwelligkeit gewährleistet ist – niemand 
soll ausgeschlossen werden, weil man sich etwas nicht leisten kann. 
 
In Bezug auf die Teilnehmenden zeigte sich eine größere Altersheterogenität als 
ursprünglich angenommen. Neben der primären Zielgruppe nahmen vereinzelt auch jüngere 
sowie ältere Besucher*innen an den Angeboten teil. Während jüngere Teilnehmende 
teilweise mehr Assistenz benötigten, wurde diese Durchmischung insgesamt als 
Bereicherung wahrgenommen und bestätigte den offenen Charakter der Angebote. 
 
Auch die Auswahl und Umsetzung der MINT-Themen war Gegenstand der Evaluation. Dabei 
wurde deutlich, dass nicht alle ursprünglich geplanten Inhalte gleichermaßen praktikabel 
waren. So erwies sich das Thema Robotik in der Form des Programmierens des Otto DIY-
Roboters als wenig alltagstauglich. Stattdessen wurde erfolgreich auf den micro:bit 
zurückgegriffen, der in Kombination mit selbst gedruckten Bauteilen zu einem einfachen 
„Roboter“ erweitert wurde. Diese Anpassung führte zu einer besseren Umsetzbarkeit und 
höheren Akzeptanz bei den Teilnehmenden. Für die folgende Projektphase sind darauf 
aufbauend Erweiterungen vorgesehen, um die Attraktivität der Angebote weiter zu steigern, 
beispielsweise durch den Einsatz erweiterter Robotik-Komponenten. 
 
Ein weiterer wichtiger Aspekt der Qualitätssicherung betraf die Auswahl der Einsatzorte. Im 
Verlauf der Projektumsetzung wurde deutlich, dass nicht alle Einrichtungen gleichermaßen 
geeignet waren. Gründe hierfür lagen unter anderem in räumlichen Gegebenheiten, der 
Besucher*innenstruktur oder der verfügbaren Unterstützung durch die jeweiligen 
Hausleitungen. Auf Grundlage dieser Erkenntnisse wurden einzelne Einrichtungen bewusst 
nicht weiter berücksichtigt und stattdessen Mittel für neue, besser geeignete Standorte 
umgeschichtet. 
 
Insgesamt lieferte die Evaluation wertvolle Hinweise für die qualitative Weiterentwicklung der 
Angebote. Die gewonnenen Erkenntnisse flossen direkt in die Anpassung der Formate, die 
Planung der Verlängerungsphase sowie in den weiteren Aufbau tragfähiger Strukturen ein. 
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ii. Externe Evaluation (Wissenschaftliche Begleitung) 
 
Die Telekom Stiftung hat MakeCityBonn im Rahmen einer übergreifenden Begleitforschung 
von insgesamt vier regionalen Bildungsökosystemen durch das EEPPS Leibniz-Institut für 
Bildungsmedien/Georg-Eckert-Institut Braunschweig wissenschaftlich begleiten lassen. Im 
Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung in Bonn hat die verantwortliche Forscherin des 
Georg-Eckert-Instituts regelmäßig an den Arbeitstreffen (Weeklies) des Projekts 
MakeCityBonn sowie an einer Klausurtagung in Bonn teilgenommen. Darüber hinaus hat sie 
den Einsatz des Makermobils während eines Plotting-Workshops im Jugendzentrum im 
Bonner Stadtteil Auerberg besucht und Interviews mit den teilnehmenden Kindern und 
Jugendlichen geführt. Weiterhin hat sie den Hackathon im April 2024 begleitet und auch dort 
Interviews mit den Kindern und Jugendlichen geführt. Darüber hinaus nahm sie am 
Gestaltwas!-Camp der Telekom Stiftung im Juni 2024 teil.  
 
Folgende Fragestellungen standen im Fokus der Untersuchung: 
1.) Welche Ziele und Erwartungen haben die Anbieter*innen der Bildungsökosysteme und 
welche Medienkonstellationen erschaffen sie, um ihre Ziele zu erreichen? 
2.) Welche Erfüllungen und Enttäuschungen artikulieren die Anbieter*innen und die 
teilnehmenden Kinder- und Jugendlichen? 
3.) Welche Ermöglichungen und Barrieren gibt es, wer profitiert und wer nimmt Schaden? 
4.) Welche Spannungen und Reibungen sind zu beobachten? 
5.) Mit welchen Herausforderungen und Hürden sind die Akteur*innen konfrontiert? 
6.) Inwiefern lässt sich das Netzwerk als Bildungsökosystem beschreiben? 
 
Die finalen Ergebnisse der Evaluation liegen noch nicht vor, da diese über das Ende der 
ersten Phase von MakeCityBonn hinausging. Eine Zwischenauswertung in 2025 kam aber 
zu folgenden Aussagen:  
 
“In Bonn werden die Making- und Coding-Angebote zur Zielgruppe in den Jugendzentren 
gefahren und somit profitieren Kinder und Jugendliche von einem zusätzlichen Angebot, das 
sie sonst aufgrund fehlender Ressourcen nicht erhalten würden. Die Jugendzentren werden 
durch die Angebote bereichert und verändert: zum einen durch das gesteigerte Interesse der 
Fachkräfte und Kinder an den Angeboten und zum anderen durch die Ausbildung der dort 
arbeitenden Fachkräfte. Durch die dauerhafte Übernahme von Geräten und Techniken 
werden die Jugendzentren nachhaltig transformiert. Die Kinder- und Jugendlichen können 
viele neue Skills (technische, digitale, Teamkompetenz, Selbstwertigkeit) erwerben und 
erhalten im Idealfall das gestaltete Produkt.  
 
Erfüllungen sind die große Nachfrage und das Interesse an den Angeboten, das 
Engagement der Projektmitarbeiterinnen, Fachkräfte und Kinder- und Jugendlichen, die über 
die Dauer des Angebots zu Multiplikatorinnen werden. Die produktive und intensive 
Zusammenarbeit der Projektpartnerinnen, die Erweiterung und Verfestigung des Netzwerks 
sowie die zahlreichen positiven Rückmeldungen der Teilnehmenden. Die Angebote 
ermöglichen den Kindern und Jugendlichen an digitalem Making teilzunehmen und im 
Gegensatz zum Schulunterricht ein freiwilliges, praktisches, freies und kreatives Lernen. 
Darüber hinaus bilden die Angebote soziale (Teil-) Räume, in denen die Kinder 
untereinander und mit den Betreuenden interagieren können, Orte, wo sie Verständnis, 
Respekt, Wertschätzung und Geduld erfahren. Durch die Teilnahme an den Angeboten 
finden sie Peers mit den gleichen technischen oder digitalen Interessen. Die Angebote sind 
von den Kindern und Jugendlichen stark nachgefragt und sie nehmen begeistert teil. Die 
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Angebote bieten somit einen Ermöglichungsraum, in dem die Kinder für die Zeit ihrer 
Teilnahme mit den Medienpädagoginnen eine soziale Gemeinschaft eingehen, in der sie 
zusammen medienpraktisch handeln. Nach einer Einführung in Technik und Geräte können 
die Kinder und Jugendlichen mit Hilfestellung selbst kreativ gestalten. Dabei erlernen sie 
verschiedene Skills, wie Teamarbeit, Computer zu bedienen, Coding, VR, Design, Grafik, 
Elektrik oder digitales und analoges Basteln. Aktiv stellen sie hierdurch Produkte (T-Shirts, 
3D-Prints, Roboter usw.) her, die sie im Idealfall mit nach Hause nehmen können. Einige 
Kinder lernen so schnell, dass sie über die Zeit eines Angebots selbst andere Kinder anleiten 
und somit auch als Multiplikator*innen fungieren können. Während mehrtägiger Workshops 
und Events lernen die Teilnehmenden eine bestimmte Technik bzw. Medienpraktik kennen 
und bilden über die Zeit eine Community und Arbeitsgemeinschaft. 
 
Perspektive der teilnehmenden Kinder und Jugendlichen  
 
Wie beobachtet wurde, lernen die Teilnehmenden während der Angebote ihre eigenen Ideen 
kreativ und relativ frei im Rahmen der gegebenen Möglichkeiten umzusetzen. 
Oft finden sie Lösungen für technische Probleme oder erfinden ganz neue Objekte und 
Techniken. Dabei treffen sie auf persönliche, strukturelle oder dem Angebot inhärente 
Hürden und Grenzen, die sie zu überwinden oder zu akzeptieren lernen. 
Die Teilnehmenden schätzen die Angebote für die neuen Möglichkeiten der Gestaltung, die 
zur Verfügung gestellten Geräte und Materialien, die Hilfestellung bei der Umsetzung, den 
Erkenntnisgewinn, die Ermöglichung und das freie Making und den gemeinsamen Spaß. Sie 
empfinden dies oftmals als eine Form von Self-Empowerment (“Ich kann alles/vieles 
schaffen”). Einige Teilnehmende denken auch darüber nach, ihr Interesse am digitalen 
Making weiter zu verfolgen oder sogar eine Ausbildung oder berufliche Laufbahn in dem 
Bereich einzuschlagen. 
 
Bewertung der Angebote durch die Kinder 
Spaß, coole Angebote, was Neues, mit anderen Kindern zusammen arbeiten/spielen - im 
Unterschied zur Schule bewerten sie diese Aktivitäten als nicht stressig, sie können selbst 
entscheiden, was und wie sie es machen, können das Produzierte mit nach Hause nehmen, 
lernen neue Fähigkeiten und Skills, lernen ein Projekt durchzuführen und zu Ende zu 
bringen, Pädagog*innen sind nicht so streng, sondern sehr kumpelhaft, helfen, sind 
freundlich, verständnisvoll. Sie lernen Orte wie ein Museum neu kennen, lernen die Geräte 
zu bedienen. Während manche Eltern wenig oder kein Verständnis für das Computerspielen 
haben, wird es durch die Angebote aufgewertet, indem die Kinder ihren Eltern durch z.B. 
einen produzierten Film zeigen, was sie via Computerspiel gelernt und geschaffen haben. 
Auch bewerten sie die Angebote dahin gehend, ob sie die dort vermittelten Fähigkeiten für 
ihre Zukunft nutzen können.” 
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4. Transfer der Projektergebnisse  

Der Transfer der Ergebnisse des Vorhabens erfolgte im Verlauf der ersten Projektphase im 
Rahmen von Veranstaltungen und über den Social-Media-Account von MakeCityBonn. 
 
Im Rahmen der Jahrestagung der Jugendförderung, der Fachtage von MakeCityBonn, dem 
GestaltWas!-Camp der Telekom Stiftung, einem Inklusions-Fachtag des Bonner Abenteuer 
Lernen e.V. und von MINTvernetzt-Jahrestagungen wurde das Projekt vorgestellt und der 
Erfahrungsschatz geteilt. 
 
Das EEPPS Leibniz-Institut für Bildungsmedien/Georg-Eckert-Institut Braunschweig, das das 
Vorhaben wissenschaftlich begleitet, hat Ergebnisse im Rahmen von drei internationalen 
Fachkonferenzen zum Thema Bildungsökosystemen präsentiert. 
 
Die verschiedenen Tätigkeiten haben zur Weiterentwicklung des Projektes beigetragen und 
einen wichtigen Grundstein für die inhaltliche Ausrichtung und die Zusammenarbeit in der 
zweiten Förderphase gelegt. Die vielen praktischen Erkenntnisse des Projekts werden am 
Ende der zweiten Förderphase in einem Praxis-Leitfaden gesammelt und als OER zur 
Verfügung gestellt. 
 

5. Aufbau eines Betreibermodells zur Verstetigung der Angebote in der Region  

In der ersten Förderphase des Projekts MakeCityBonn wurde gezielt daran gearbeitet, 
Strukturen zu entwickeln, die eine langfristige Fortführung der Angebote ermöglichen. Ziel 
war es von Beginn an, die Projektinhalte nicht nur zu erproben, sondern so aufzubauen, 
dass sie über die Förderlaufzeit hinaus in der Region Bestand haben können. 
 
Ein erster Schwerpunkt lag auf der praktischen Umsetzung niederschwelliger MINT-
Angebote in der Offenen Jugendarbeit. Die Erfahrungen aus der Projektpraxis haben 
gezeigt, dass offene und flexible Formate besonders gut geeignet sind, um Kinder und 
Jugendliche für MINT-Themen zu erreichen. Gleichzeitig wurde deutlich, dass diese 
Offenheit klare organisatorische Rahmenbedingungen und ausreichend qualifiziertes 
Personal erfordert. Diese Erkenntnisse flossen unmittelbar in die Entwicklung eines 
tragfähigen Betreibermodells ein. 
 
Ein zentrales Element dieses Modells ist die Qualifizierung und Vernetzung pädagogischer 
Fachkräfte. In der ersten Förderphase konnten entsprechende Bedarfe identifiziert und 
passende Formate erprobt werden. Die Fachkräftetage haben sich dabei als sinnvoll und 
wirksam erwiesen. Sie werden künftig durch Mittel der Bundesstadt Bonn finanziert und sind 
damit bereits unabhängig vom Projekt abgesichert. 
 
Auch das BarCamp konnte in der ersten Förderphase als dauerhaft tragfähiges Format 
erprobt werden. In den vergangenen beiden Jahren nahmen jeweils rund 100 Jugendliche 
teil und gestalteten eigenständig Workshops und Sessions zu selbstgewählten Themen. Der 
partizipative Ansatz hat sich bewährt und soll ab der zweiten Projektphase ebenfalls 
weitergeführt werden, um dieses zentrale Projektelement in bestehende Strukturen zu 
überführen.  
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Ein weiterer Baustein des Betreibermodells ist die stärkere Beteiligung von Jugendlichen an 
der Umsetzung der Angebote. In der ersten Förderphase wurde hierfür ein Peer-to-Peer-
Ansatz entwickelt, der vorsieht, Jugendliche so zu qualifizieren, dass sie eigenständig 
Workshops anbieten und MINT-Angebote in den Alltag der Jugendzentren einbringen 
können. Dieser Ansatz greift zentrale Prinzipien der Offenen Jugendarbeit auf und nutzt 
vorhandene Ressourcen, um die Angebote langfristig abzusichern. 
 
Darüber hinaus wurden erste Voraussetzungen für einen standortübergreifenden 
Wissenstransfer geschaffen. Die geplante Ausstattung der Jugendzentren mit Making-Ecken 
ist ein weiterer Schritt hin zu einer dauerhaften Verankerung der Projektinhalte. Diese 
Bereiche sollen niedrigschwellig nutzbar sein und MINT-Themen sichtbar in den 
pädagogischen Alltag integrieren – auch unabhängig vom Projektteam. 
 
Parallel dazu wurden die Inhalte von MakeCityBonn im Sinne eines Betreibermodells 
organisatorisch in die Strukturen der Bundesstadt Bonn eingebunden. Mit der geplanten 
Umgestaltung des Jugendzentrums „das flax“ zu einem digitalen Jugendzentrum wird 
MakeCityBonn dort langfristig angesiedelt. Die inhaltlichen Schwerpunkte Coding und 
Making sowie Aspekte wie Partizipation, Mädchenförderung und Inklusion werden feste 
Bestandteile des zukünftigen Angebots sein. Unter der Marke „MakeCityBonn“ sind sowohl 
Angebote vor Ort als auch mobile Formate vorgesehen, die von diesem Standort aus in 
andere Jugendzentren in Bonn getragen werden. 
 
Insgesamt konnten in der ersten Förderphase wesentliche Grundlagen für ein tragfähiges 
Betreibermodell geschaffen werden. Die Verankerung in kommunalen Strukturen, die 
Absicherung zentraler Formate, die Qualifizierung von Fachkräften sowie die aktive 
Beteiligung von Jugendlichen bilden eine belastbare Basis für die weitere Verstetigung der 
Angebote in der Region. 
 

 
6. Ausblick 

Während der ersten Förderphase des Projekts ist eine enge Zusammenarbeit der 
Kooperationspartner*innen auf Augenhöhe entstanden. Durch diese gute gemeinsame Basis 
konnten viele Anknüpfungspunkte für eine Weiterführung des Projekts und eine nachhaltige 
Implementierung niederschwelliger MINT-Angebote gesammelt werden. 
 
Im Rahmen einer Anschlussförderung bis Juli 2027 läuft die gemeinsame Arbeit an 
MakeCityBonn weiter – allerdings mit institutionellen und inhaltlichen Veränderungen. An 
Stelle von Fraunhofer IAIS wird die lokale Initiative „barrierefrei kommunizieren!“ neuer 
Projektpartner. Damit wird ein neuer Schwerpunkt auf die Themen Inklusion und 
Barrierefreiheit gelegt, wodurch die Angebote des Projekt noch niederschwelliger werden 
und einer noch heterogeneren Zielgruppe Teilhabemöglichkeiten bieten wird. 
Inhaltlich wird es noch stärker um Verstetigung der Angebote vor Ort gehen. Zum einen 
durch die Einrichtung von festen Making-Ecken, zum anderen aber auch durch neue 
Workshop-Formate und mehr Flexibilität in der Planung der Angebote in Jugendzentren. 
Dadurch wird es möglich sein, neue Jugendeinrichtungen und andere außerschulische 
Lernorte zu erreichen und somit das MakeCityBonn-Netzwerk zu erweitern. 
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Die grundsätzlich etablierten Formen der Zusammenarbeit über die Lenkungskreise, 
Beiratssitzungen und Weeklies bleibt erhalten – denn diese haben sich bewährt. Die 
Zusammensetzung des Beirats wird sich verändern, um neue thematische Impulse zu 
bekommen das Projekt weiterzuentwickeln. 
 
Intensivieren möchten wir in der weiteren Zusammenarbeit den Kontakt zu anderen MINT-
Clustern und einen stärkeren Fokus auf überregionale Vernetzung legen. Wir freuen uns 
darauf, unsere Inhalte mit anderen Clustern zu teilen und über den Austausch gemeinsam 
für eine Weiterentwicklung niederschwelliger, außerschulischer MINT-Bildung zu sorgen.  
 
 

7. Literatur  

Folgende Konferenzbeiträge sind im Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung des 
Projektes entstanden: 
 
Claudia Böhme, Andreas Weich 2024: “Between Playing and Learning – Enablers, Barriers 
and Frictions of Digital Learning Opportunities in Educational Ecosystems.” The European 
Conference on Educational Research (ECER) 2024, Nicosia, Cyprus, 27.08.2024.  
   
Andreas Weich, Claudia Böhme 2024: “Let the kids come together! Medienbezogene 
Praktiken des Versammelns in MINKT-Bildungsökosystemen.” Conference of the Society of 
Media Studies Germany, Mainz, Germany, 27.09.2024. 
   
Claudia Böhme 2025: “STEAM-based Educational Ecosystems as Learning Models for the 
Future? Providers’ Visions versus Children’s Experiences in Practice.” The European 
Conference on Educational Research (ECER) 2025, Belgrade, Serbia, 9.11.2025. 
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Anhang I: Bereitgestellte MINT-Bildungsangebote im Rahmen des Verbundprojektes 

AP Titel MINT-
Angebot 

Inhalt MINT-
Angebot 

Häufigkeit 
(Anzahl 
Tage) 

Anzahl 
Teilnahmen 

Alter Geschlecht Aufgabe 
Deutsche 
Telekom 
Stiftung 

Aufgabe 
MakerSpace 
Bonn e.V. 

Aufgabe 
Fraunhofer 
IAIS 

Aufgabe 
Stadt Bonn 
 

AP 
2.4 

Angebote in OJA 
(nach Themen 
zusammengefasst) 

 4 Tage am 
Stück, im 
wöchentlichen 
Wechsel der 
Einrichtungen 

       

 3D-Druck 3D-Design und 
3D-Druck 

46  255 10-16 
Jahre 

48% weibl. 
53% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Plotten 2D-Design und 
Folienplotten – 
Sticker und 
Bügelmotive 

88 475 10-16 
Jahre 
 

42% weibl. 
58% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 
 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 
 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Roboter bauen und  
Programmieren 

Otto DIY bauen 
& mit Otto 
Blockly 
programmieren 

23 107 10-16 
Jahre 
 

23% weibl. 
77% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 
 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organis-
ation & 
Begleitung 

 Mikrocontroller 
Programmieren 

Programmieren 
von Calliope 
mini & micro:bit 
mit Open 
Roberta Lab 
(Nepo) & 
MakeCode 

20 87 10-16 
Jahre 
 

33% weibl. 
67% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 
 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Gamedesign Draw your 
Game und 
MakeCode 
Arcade 

36 246 10-16 
Jahre 

37% weibl. 
62,5% 
männl. 
0,5% divers 

Beschaff-
ung Hard-
ware 
 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 
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 Virtual Reality Raum-
gestaltung mit 
VR-Brille 

6 25 12-16 
Jahre 
 

32% weibl. 
68% männl. 

 Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Löten Lötkits (z.B. 
LED-Herzen, 
Blutooth 
Boxen) 

4 18 12-16 
Jahre 

61% weibl. 
39% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Barrierefreie 
Controller bauen 

MakeyMakey 9 49 10-16 
Jahre 

45% weibl. 
55% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 

Planung & 
Durchführung 
der Angebote 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

 Sonder-
veranstaltungen 

FutureCamp 
2024 - Plotten 

1 17 10-21 
Jahre 

59% weibl. 
41% männl. 

Beschaff-
ung Hard-
ware 

Planung & 
Durchführung 
des 
Angebots 

keine 
 

Organisa-
tion & 
Begleitung 

AP 
3.2 

 Hackathons Hackathon 
2024 

3 Tage 20 12-16 
Jahre 

20 % weibl,  
80 % 
männl. 

Begleitung 
&(Mit-) 
Planung 

Planung & 
Durch-führug 

keine Begleitung 
& (Mit-) 
Planung 

  “Sachen 
Machen 
Hackathon” 
2025 

3 Tage 24 12-16 
Jahre 

29 % weibl,  
71 % 
männl. 

Begleitung 
& (Mit-) 
Planung 
 

Planung & 
Durch-
führung 

keine Begleitung 
& (Mit-) 
Planung 

AP 
3.4 

futurecamp.digital/ 
BarCamp 
 

2022 1 ca. 100 10 – 
21 
Jahre 

Nicht 
erfasst 

Planung, 
Organis-
ation und 
Durch-
führung 

Durchführung 
Angebot  
Robotik 

Keine Planung & 
Begleitung 

  2023 1 ca. 100 
 

10 – 
21 
Jahre 
 

Nicht 
erfasst 

Planung, 
Organisation 
und Durch-
führung 

keine keine Planung & 
Begleitung 
 

  2024 1 ca. 100 
 

10 – 
21 
Jahres 

Nicht 
erfasst 

Planung, 
Organis-
ation und 
Durch-
führung 

Durch-
führung 
Angebot 
Plotten 
(s. AP2.4) 

Keine Planung & 
Begleitung 
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Anhang II: Transfer und Verwertungsmöglichkeiten 

Bibliographische Auflistung der Transferprodukte und Verwertungsmöglichkeiten (z. B. Schlussbericht, Veröffentlichungen, Online-Kurse etc.) 
 

Lfd. Nr. Bezeichnung Zeithorizont 

1 Schlarb, Johannes; Thielmann, Hanna; Herrmann, David; Herold, Andrea (2026): "Schlussbericht zum 
Verbundprojekt MakeCityBonn (16MCJ2065A-D)“, Bonn 

2022 - 2025 

 


	1. Auf-/Ausbau des Clusters
	Ergebnisse der Netzwerkarbeit
	i. Zusammenarbeit der Verbundpartner
	ii. Zusammenarbeit mit weiteren Partnern in der Region
	iii. Überregionale Zusammenarbeit


	2. Ergebnisse für die MINT-Bildung in der Region
	i. Zusammenfassung des erreichten Mehrwerts für die Region
	ii. Deutsche Telekom Stiftung
	iii. MakerSpace Bonn e.V.
	iv. Fraunhofer IAIS
	v. Bundesstadt Bonn

	3. Qualitätssicherung im Cluster
	i. Interne Evaluation (Selbstevaluation & Beobachtungen)
	ii. Externe Evaluation (Wissenschaftliche Begleitung)

	4. Transfer der Projektergebnisse
	5. Aufbau eines Betreibermodells zur Verstetigung der Angebote in der Region
	6. Ausblick
	7. Literatur
	Anhang I: Bereitgestellte MINT-Bildungsangebote im Rahmen des Verbundprojektes
	Anhang II: Transfer und Verwertungsmöglichkeiten

